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- Feier des hundertjährigen Geburtstages
Hermanns v . Bicari in Aulendorf .
-p» Bon der badisch -württembergischen Grenze ,

14 . Mai . Ich muß Ihnen über die am gestrigen
Geburtstag des hochsel . Erzbischofs von Freiburg
in seinem Geburtsort Antendorf statt gehabte Fest -

lichkeit und Volksversammlung Einiges mittheilen ,
da Sie das Programm in Ihrem Blatte veröffent¬
licht haben und diese Feier eine der schönsten Kund¬

gebungen katholischer Uederzmgung war , der ich
je angewohnt habe .

1 Am Morgen ward in der prächtig verzierten
Pfarrkirche , die vom Volk aus Nah und Fern über
und über gefüllt war , von etwa 80 Geistlichen die

Vigil gebetet und hierauf ein Trauer - und Seelenamt

gehalten . Nach diesem kirchlichen Acte besuchte man
das Geburtshaus des großen Todten und dann das
Grab seiner Eltern und seines ersten Lehrers des
Caplans Figel auf bem Kirchhofe . Um 11 Uhr
war ein kurzes Festessen im Löwen , bei welchem
der Pfarrer von Aulendorf , Herr Dorn er , einen
begeisterten Toast auf den deutschen Episeopat aus¬
brachte . Als gegen 12 Uhr die Züge von allen
Seiten Schwabens angekommen waren , füllten sich
die Räume derart , daß das Festessen aufgehoben
werden mußte und sofort zur Eröffnung der Volks¬
versammlung geschritten wurde . Pfarrer Dorner
begrüßte die Versammlung , die 2000 Laien und
150 Priester (worunter aus der Erzdiöcese Freiburg
etwa zehn , unter ihnen geistl . Rath Geiselhart , Dr .
HauSjakob , Hofcaplan Hörnes , Pfarrverw . v . Bank ,
Suidter , Hemmerle , Mukle u . A.) umfaßte . Es
waren aber noch bei weitem mehr Leute da , die
aus Mangel an Raum sich in andere Gasthäuser
entfernten .

Zunächst ward Kreisgerichtsrath Probst zum
Präsidenten gewählt , er wollte wegen Unwohlseins
ablehnen , war aber außerhalb des Hauptraumes
und konnte ob der dichten Menge Menschen weder
reden noch auf die Redncrbühne gelangen . So
wurde Pfarrer Häckler zum Vorsitzenden procla -
mirt , der sofort das Wort dem Stadtpfarrer Dr .
Mattes aus Weingarten verlieh , welcher in zwei¬
stündigem Vortrage die Rede auf den Erzbischof
Hermann hielt . Lautlos folgte die Versammlung
dem großen Lebensbilde , das klar und trefflich ge¬
halten war , mit einer ausgezeichneten Characteristik
des berühmten Metropoliten am Schluffe . Reich¬
licher Beifall lohnte den Redner , der ein umfassen¬
des Thema so würdig gelöst hatte .

Nach ihm sprach Professor S o m m e r aus Wald¬
see über die Lage des Papstes , wobei nur zu be¬
dauern war , daß die begeisterten Wortze des Pro
fessors im großen Raume und bei der großen Menge
nicht überall verständlich waren . Um so weithin
schallender aber war am Schluffe seiner Rede das
Hoch auf de» hl . Vater , der am heutigen Tage
sein Geburtsfest mitfeierte mit der Säcularfeier sei¬
nes „ Lieblings " Vicari .

Als auf den vorgenannten Redner Herr Dr .
Hansjakob aus Baden auftrat , ward er sofort
mit großem Applaus empfangen . Er sprach in
längerem Vortrag über die Ursachen der Kämpfe
unserer Zeit gegen die katholische Kirche , über den
modernen Staat und den Liberalismus . Seine
Rede ward fast nach jedem Satze von stürmischem
Beifall begleitet und der Präsident mußte wieder¬
holt zur Glocke greifen , um den Redner wieder zum
Worte kommen zu lassen . Als er aber am Schluffe
vom Frieden im Lande Württemberg sprach , von
der Gerechtigkeit des Königs von Württemberg , der
das Wort , das der König von Bayern einst ge¬
sprochen : „ Ich will Frieden haben mit meinem
Volke " — in der That vollzogen habe — als er
die Anwesenden aufforderte , Gott zu danken für
solch

' einen Fürsten und ihn zu bitten , ihren König
Karl ihnen noch lange zu erhalten und Württem¬
berg vor den Heimsuchungen des Liberalismus zu
bewahren — da glänzten Thränen der Freude und
des Tankes in den Augen der biederen Schwaben .
Und als der Redner die Versammlung aufforderte

zu einem Hoch auf Seine Majestät den König Karl
und Ihre Majestät die Königin Olga von Würt¬

temberg , dieses hohe Fürstenpaar des Friedens mit
der katholischen Kirche im dentscheil Reiche — da

ging ein Hoch der Begeisterung durch die Menge ,
wie ich noch nie eines gehört und das die zwölf
mitdonnernden Geschützessalven noch übertönte .

Mit dieser flammenden Begeisterung wollte Herr
Rechtsanwalt Schneider

'
von Ravensburg die

Versammlung schließen und verzichtete darum auf
sein bereits angemeldetes Wort .

Herr Pfarrer Dorner brachte noch ein Vivat
dem Landesbischofe in Rottenburg und der Vor¬

sitzende Häckler die Reden des Tages .
An Seine Majestät den König und den hochw .

Bischof gingen Telegramme ab . Ersteres des In¬
haltes : „ Die heute in Aulendorf , an der Wiege
des Erzbischofes Hermann von Vicari , zur Feier
des 100jährigen Gcburtsfestes dieses Kirchenfürsten
versammelten Katholiken Oberschwabens bringen
soeben in voller Begeisterung Euern Majestäten ein

Hoch aus , als Zeichen ihrer dankbaren Liebe und
unverbrüchlichen Treue . "

Die Antwort aus Stuttgart konnte ich nicht mehr
abwarten , da mich gleich nach Schluß der Ver¬

sammlung der Zug seitwärts führte . Ich liefere
sie Ihnen aber nach .

Was an der so überaus gelungenen Feier mir
auffiel , war die große Anzahl von Männern aus
den besseren Ständen , Aerzte , Beamte rc . Von ho¬
hen Laien war zugegen der Fürst von Waldburg -

Wolfegg .
Leider konnte , wie allgemein der Ruf war , die

Versammlung nicht im Freien gehalten werden .
Aber da man auf solche Menge nicht gerechnet hatte
und die Räume groß sind , hatte man die polizei¬
liche Erlaubniß zu einer eventuellen offenen Ver¬
sammlung unterlassen und konnte darum dem Ver¬
langen nicht statt gegeben werden .

Aber einstimmig ging die Rede : die Festfeier an
der Geburtsstätte des großen Erzbischofs von Frei¬
burg war eine herrliche und wird dem Volke Ober¬
schwabens unvergeßlich sein .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 12 . Mai . ( K . V . Z .)

Die Abgg . v . Denziu , v . Helldorf , v . Minnige¬
rade und Wilmans , unterstützt von mehr als 100 Mit¬
gliedern aller Fractioncn mit Ausnahme der Fortschrittspar¬
tei , interpelliren den Reichskanzler , ob derselbe beabsichtige ,
dem Reichstage noch in dieser Session eine Vorlage zu machen ,
welche darauf hinzielt , bei Streitigkeiten , welche zwischen Ar¬
beitgebern und den von ihnen zu gewerblichen oder
landwirthschaftlichen Arbeiten gedungenen Personen über den
Antritt , die Fortsetzung oder Aufhebung des Arbeitsverhält¬
nisses entstehen , rechtswidrigen Ausschreitungen entgegen zu
treten .

Abg . v . Minnigerode . Unter den Fragen , welche auf
dem Gebiete des socialen Lebens die Gegenwart bewegen , ist
die in unserer Interpellation berührte eine der brennendsten ;
eine Fülle von Petitionen aus industriellen und landwirth¬
schaftlichen Kreisen fordern uns auf , sic zu regeln . Es handelt
sich darum , den böswilligen Bruch des Arbeits - Vertrages un¬
ter die Bestimmungen des Strafgesetzes zu stellen . Wir ver¬
kennen nicht die Schäden , welche Industrie und Landwirth -
schaft von dem gegenwärtigen Zustande haben , aber das Haupt¬
gewicht legen wir doch aus die moralische Seite der Sache .
Wer im Kleinen nicht treu ist , wird es auch im Großen nicht
sein und gewöhnt sich die Arbeiterwelt erst an den Contract -
bruch , so wird sie auch bald jener Agitation zum Opfer fallen ,
die auf ihre Fahne geslrieben hat : Nieder mit den bestehen¬
den Rechtsverhältnissen ! Wir fürchten eine ernste Schädigung
des Rechtsgefühls , auf welchem Familie , Gemeinde , Staat und
Reich beruhen . Unsere Wünsche richten sich aber nicht gegen
die Coalitionsfreiheit , diese logische Consequenz der Gcwerbe -
freiheit . Wir verlangen nur , wenn beide Theile sich der Rechts¬
verbindlichkeiten des Arbeitsvertrages vollkommen bewußt sind ,
daß der eine ihn nicht in frivoler und leichtsinniger Weise
löst . Wir sind auch überzeugt , daß , wenn ein solches Ver¬
fahren durch die Staatsgesetze als etwas Verwerfliches hinge¬
stellt wird , sich in der großen , kernigen Masse unseres Arbei -
beiterstandes das Rechtsgefühl bald wieder zurechtfindcn wird .

Präsident Delbrück . Die in der vorliegenden Interpel¬
lation berührte Frage hat die Aufmerksamkeit der preußischen
Regierung schon vor längerer Zeit auf sich gezogen . Der
Entwurf eines Gesetzes ist der Vollendung nahe , der im An¬
schluß an die Gewerbeordnung von 1869 ein Mal durch die
Errichtung twn gewerblichen Schiedsgerichten die Erledigung
der zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern entstehenden
Streitigkeiten auf einem kürzer » und einfachern Wege als dem

Jnsertionsgebühr :
die gespaltene Petitzeile oder deren
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jetzt bestehenden regelt , der ferner den Contractbruch , er möge
von der einen oder andern Seite ausgehen , einer Strafe un¬
terwerfen und endlich Lücken in - den Bestimmungen über die
Coalitionen ausfüllen will , welche Lücken bei der Handhabung
der Bestimmungen hervorgetreten sind , durch welche Arbeiter ,
die sich einer Arbeitseinstellung nicht anschließcn wollen , vor
dem mehr oder weniger moralischen oder materiellen Zwange
derer geschützt werden sollen , welchen es unangenehm ist , daß
sie arbeiten . Ick setze voraus , daß dieser Gesetzentwurf in
sehr kurzer Zeit

'
in den Bundesrath gelangen wird . Ich weiß ,

daß mehrere der verbündeten Regierungen nach den mir zu¬
gegangenen Erklärungen sich lebhaft für die Frage interessiren ,
und halte es daher für wahrscheinlich , daß der Entwurf , der
einen großen Umfang nicht hat , noch in dieser Session dem
Hause vorgelegt werden wird .

Damit ist die Interpellation erledigt , und das Haus tritt
in die zweite Berathung des Gesetz - Entwurfes über die
Kriegslei st un gen ein , der von einer freien Commission
fast vollständig umgearbeitet ist und von ihr in dieser verän¬
derten Gestalt zur Annahme empfohlen wird . Dem § . 1
(Bon dem Tage ab , an welchem die bewaffnete Macht mobil
gemacht wird , tritt die Verpflichtung des Bundesgebietes zu
allen Leistungen für Kriegszwecke nach den Bestimmungen
dieses Gesetzes ein ) hat die freie Commission hinzugefügt :
„ Beschränkt sich die Mobilmachung auf einzelne Abtheilungcn
der bewaffneten Macht , so tritt diese Verpflichtung nur bezüg¬
lich der mobil gemachten , augmentirten oder in Bewegung gesetz¬
ten Theile derselben , so wie zur Herstellung der nothwendigen
Vertheidigunasanstalten ein . "

Abg . Weigel , der die Vorschläge der freien Commission
durchweg vertritt , bezeichnet dieselben als einen Compromiß
aller Parteien und bittet , sie demgemäß als da » Product ihrer
Verständigung zu betrachten . Der § . 1 hat die theilweise
Mobilmachung ausdrücklich in das Gesetz ausgenommen ; eine
geographische Beschränkung für dieselbe war nicht möglich ,
man hat also die Beschränkung darin gesucht , daß man die
Leistungen auf die Bedürfnisse der mobilgemachten Truppe »
und die allgemeinen Bertheidigungsanstalten beschränkte .

§ . 1 wird nach darauf dem Vorschläge der Commission ange¬
nommen .

§ . 2 lautet : „ Diese Leistungen sollen insoweit in Anspruch
genommen werden , als für die Beschaffung der Bedürfnisse
nicht anderweitig , insbesondere nicht durch freie »
Ankauf , beziehungsweise Baarzahlung oder
durch Entnahmcaus den Magazinen gesorgt
werden kann . Für diese Leistungen ist nach den Bestim¬
mungen dieses Gesetzes Vergütung aus Reichsuutteln zu ge¬
währen . "

(Die gesperrt gedruckten Worte sind Zusatz der
freien Commission ) .

Wbg . Weigel . Es sind in diesen Paragraphen die Spe -
cialisirungen ausgenommen , welche das Gesetz von 1851 ent¬
hält , weil kein Grund vorhanden war , sie wegzulassen . Außer¬
dem ist der letzte Satz modificirt , um nicht der Frage zu
präjudiciren , als ob die Reichskasse in irgend einem Falle
nicht zur Vergütung verpflichtet sei .

Abg . Ackermann vermißt die Specialität , daß zunächst
die Casernen bei Einquartirungen verwendet werden müssen ,
bevor man zu Bürgerquartieren greift , die den Soldaten im¬
mer angenehmer sind .

Abg . Weigel . Wenn noch Casernen zur Disposition
stehen , ist noch gar nicht das Bedürfniß vorhanden , von wel¬
chem der Paragraph ausgeht .

Abg . v. Lenthe macht aufmerksam darauf , daß mehrere
Bestimmungen des Reglements von 1851 keine Geltung mehr
haben könnten .

§ . 2 wird nach der Fassung der freien Commission ange¬
nommen .

Der sehr umfangreiche 8 . 3 zählt unter sechs Nummern die
Leistungen der Gemeinden bezüglich der Gewährung des Na¬
turalquartiers , der Verpflegung , der Ueberlassung von Trans¬
portmitteln , Gespannen , Wegweisern , Boten , Arbeitern u . s. w .
- uf . Die freie Commission hat die bedingungslose Forderung
der Vorlage durch den Zusatz eingeschränkt , „ so weit das Ver¬
langte vorhanden ist " ; nur bezüglich der Gewährung der Na¬
turalverpflegung für die auf dem Marsche befindlichen Trup¬
pen hat sie es nicht gcthan .

ß . 3 wird angenommen .
8 - 4 lautet nach der Regierungsvorlage : „ In welchen Fällen

und in welchem Umfange die in 8 - 3 bezeichneten Leistungen
cinzutreten haben , wird durch Anordnung der Civil -Aufsichts -
oder Requisition der Militärbehörde bestimmt " . Die freie
Commission hat ihm folgende Fassung gegeben : „In welchen
Fällen und in welchem Umfange die Verpflichtungen des 8 - 3
einzutreten haben , wird auf Requisition der Militärbehörde
durch Anordnung der nach den Landesgesetzen zuständigen Ci -
vilbehörden bestimmt . Es ist hierbei auf die Leistungsfähig¬
keit der Gemeinde Rücksicht zu nehmen . In Städten , welche
unmittelbar einer Landes - oder Provincialregierunq unter¬
stellt sind , werden der Regel nach die Requisitionen direct an
den Stadt -Borstand gerichtet . In dringenden Fällen kann die
zuständige Militärbehörde auch sonst die Leistungen direct von
der Gemeindebehörde und , wo diese nicht rechtzeitig zu errei¬
chen ist , von den Leistungspflichtigen in der Gemeinde un¬
mittelbar requiriren . Anordnungen , wie Requisitionen sind
in der Regel schriftlich zu erlassen und müssen die genaue Be¬
zeichnung der geforderten Leistung enthalten , lieber die er¬
folgte Leistung ist Bescheinigung auszustellen . "

Bundesbevollmächtigter , General v . Voigts - Rheetz , er¬
klärt sein Einverständniß mit den Beschlüssen der Commission ,
worauf 8 4 in der vorgcschlagenen Fassung ebenfalls ange¬
nommen wird .

8 5 bestimmt , daß die Gemeinden für die vollständige und



rechtzeitige Erfüllung der erforderlichenLeistungen verantwort-
lich sind. Die Civilbehörden, bei Gefahr im Verzüge auchdie Militärbehörden , sollen im Weigerungsfälle befugt fein,die Leistungen zwangsweise herbeizuführen. Auch dieser Pa¬
ragraph wird nach kurzer Debatte angenommen.

§ 6 lautet : „Die Gemeinden sind berechtigt , behufs Erfül¬lung der geforderten Leistungen, die zur Theilnahme an den
Gemeindelasten Verpflichteten, sowie die sonst in der Gemeinde
sich aushaltenden oder Eigenthum in derselben besitzenden An¬
gehörigen des Reichs zu Naturalleistungen und Diensten al¬ler Art hcranzuziehen, insbesondere auch die in den Gemeinde-
bezirken gelegenen Grundstücke und Gebäude, mit Ausnahmeder landesherrlichen Schlösser und der unmittelbar zu StaatS -
zwecken dienenden Gebäude oder Gebäudetheile, zu benutzenund sich nöthigenfalls zwangsweise in deren Besitz zu setzen.Die in der Gemeinde durch die Leistungen etwa entstehendenBaarkosten sind von den zur Theilnahme an den Gemeinde-
lasten Verpflichteten aufzubringen. Die Gemeinden sind be¬
rechtigt, Naturalquartier und Verpflegung für eigene Rech¬
nung zu übernehmen und die erwachsenden Kosten auf die
hierdurch von unmittelbarer Leistung befreiten Pflichtigen nachBerhältniß ihrer Verpflichtungzur Naturalleistung umzulegen. "Es erhebt sich über diesen Paragraphen eine längere Dis¬
kussion.

Abg. W i n d t h o r st (Berlin) kann die Gemeinden nichtfür berechtigt erklären , auch solche deutsche Reichsbürger zuKriegsleistungen heranzuziehen, die sich nur vorübergehend in
der Gemeinde aufhalten, also auch reisende Fremde. Er würdees für gerechtfertigt halten, in der Gemeinde sich aufhaltendeAusländer , Russen , Franzosen, Amerikaner heranzuziehen,nicht aber deutsche Reichsbürger ; denn diese würden ja dop¬pelt belastet werden, ein Mal in der Heimaih, dann am Ortedes vorübergehenden Aufenthalts , und diese Doppelbesteuerungkönne gewiß Niemand für eine rechtliche erklären . Redner be¬
antragt eine entsprechende Modificirung des 8 6.Die Abgg. Dr. Weigel, ». Lenthe , Grumbrecht ,Frhr . v . Stauffenbcrg und H oelde r treten für die
Fassung der Commission ein.

Zu den zahlreich zu § 6 eingegangenen Amendements er¬klärt Staatsminister Delbrück , daß es sehr schwer sei , sichheute schon für das eine oder andere Amendement zu entschei¬den ; er müsse sich daher eine Erklärung darüber für die dritte
Lesung Vorbehalten . Nur das Amendement Hennig, auch Aus¬länder zu den KrtegSIeistungen heranzuziehen, müsse er be¬
kämpfen, da dasselbe resultatlos bleiben würde. In den mei¬
sten Verträgen mit den fremden Staaten seien Vorkehrungengetroffen, daß fremde Staatsangehörige von Requisitionen ver¬
schont bleiben sollen .

Nach längerer Debatte wird sodannunter Ablehnung sämmt-licher Amendements 8 6 in der von der Commission vorgeschlagencn Fassung angenommen.
8 7 und 7 a . Die Commissionsbeschlüsse , welche die Bestim¬mungen enthalten, daß die Gemeinde, resp . selbstständigenGutsbezirke die nach 8 6 mit Naturalleistungen oder Dienstenin Anspruch genommene Vergütung zu gewähren haben indem Umfange, in welchem die letztere vom Reiche gewährtwird , —

,
werden ohne Debatte genehmigt.Dem 8 8, welcher von der Verfügung für Naturalquartierund Stallung handelt, beantragt die freie Commission einen

Zusatz zu geben , welcher eine solche Vergütung auch gewährtfür Truppentheile, welche auf Märschen und Cantonirungenauf mehr als einen Tag das Quartier in Anspruch nehmenund zwar im halben Betrage der für den Friedenszustandgeltenden Sätze.
Bundescommissar Oberst v . Boigts - Rheetz führt in

sehr eingehender Weise aus , daß diese Bestimmung sich in
Wirklichkeit schwer werde ausführen lassen , und so weit sie
ausführbar sei, zu den weitläufigsten Umständen führen müsse .Im Moment der ausgesprochenen Mobilmachung werde das
ganze Reichsgebiet der Schauplatz einer allgemeinen Bewe -
gung , zunächst um die Eisenbahnen an der Stelle der Ein¬
schiffung , sodann, um das Cvncentrationsterrain zu gewinnen.Der erstere Zweck werde von dem gesammten brandenburgi-
schen Armeecorps beispielsweise so leicht erreicht , daß nur etwa3 Bataillone einen, resp . zwei Märsche zu machen hätten . Das
Naturalquartier für Truppen auf dem Marsch spiele also eine
untergeordnete Rolle . Schwieriger gestalte sich die Sache
schon auf dem Schauplatz der Concentration und geradezu
unmöglich werde die Abrechnung im Falle eines unglücklichenKrieges . Eine Grundlage für dieselbe fehle ganz und gar ;aber wenn es gestattet sei, die dritte Servlsklasse zu Grunde
zu legen, so würde das regelloseZurückweichen der gesammtenArmee — die unselige zählt 1 '/* Million Mann — der eine
feindliche Jnvasionsarmee von ähnlicher Stärke auf den Fer¬sen nachfolgte, für Naturalquartier einen Anspruch von 23
Millionen Thaler an das Reich zur Folge haben . Die Aus -
theilung von Bescheinigungen sei im Gedränge großer Mas¬
senbewegungen schlechterdings unmöglich; das Gesetz in der
Fassung der Commission gebe aber das volle Recht , eine Ver¬
gütung zu beanspruchen , für die es keine Grundlage gebe .Und welche finanziellen Mißstände würden sich ergeben: vor
Metz wurde nach dem Grundsatz , daß für den Mann ein Raumvon sechs Fuß Länge und zwei Fuß Breite genüge, ein leerer
Schafstall , in dem kein Stroh war, mit 800 Mann belegt.Der Commission würden für diesen Stall 300 Thaler proMonat gezahlt werden müssen .

Abg. Graf M o l t k e weist darauf hin, daß eS bei sehrvielen Cantonnements im Kriege nicht darauf ankomme , wasdas Militär fordere, sondern auf das, was die betroffene Ge¬meinde noch leisten könne . In vielen Fällen würden die Sol¬daten gehörig und gut verpflegt, vielfach könne man ihnenaber gar nichts Anderes bieten , selbst beim besten Willen nicht,als eine leere Scheune. Im erstern Falle würde der halbe
Friedensbetrag zu wenig sein , im letztern zu viel . Er fürchte ,wenn der Antrag der Commission angenommen werde, würde
nachträglich noch eine Menge unbegründeterAnsprüche erhobenwerden.

Trotzdem wird 8 8 in der Fassung der Commission mit ge¬ringer Mehrheit angenommen und sodann die Debatte ver¬
tagt.

Deutschland .
* Karlsruhe , 14 . Mai . Der „ Südd. Reichspost"wird von hier geschrieben :
„ Schon vor einigen Tagen brachten die Zeitun¬

gen die Notiz, daß der hiesige königl . preußische
Gesandte, Graf Flemming , bei den Verhandlungen

der Herrenhauses in Berlin den in Baden bestehen¬den musterhaften confessionellen Frieden gepriesenund jede üble Wirkung der vom Staate angeord¬neten wissenschaftlichen Prüfung der Theologen aufdie Zahl derselben in Abrede gestellt habe . Da
dies für uns ganz neue Thatsachen sind , so war
es erwünscht, in der „Karlsr . Ztg." den Wortlaut
jener Rede des Grafen zu lesen , womit , wie das
officiöse Organ beifügt, die Vorwürfe , welche Graf
Krassow gegen die badische Kirchenpolitik erhoben
hatte , „ bündig und treffend" zurückgewiesen seien.Die Behauptung des Grafen Flemming , daß seitdem Jahre 1867 , in welchem jene Prüfung einge¬
führt wurde , die Zahl der evangelischen Candida -
ten der Theologie nicht abgenommen habe, wird
von ihm durch Zahlen belegt, die an sich ganz
richtig sind , leider aber nicht beweisen , was sie be-
weisen sollen . Es wurden hiernach 1861 : 11 , 1862 :15, 1863 : 24, 1864 : 13, 1865 : 19, 1866 : 18
evangelische Pfarrcandidaten recipict , wonach ausein Jahr durchschnittlich 16,7 kommen . In den 6
Jahren seit 1867 wurden recipirt 1867 : 14 , 1868 :10 , 1869 : 13 , 1870 : 9 . 1871 : 19 , 1872 : 10,also im Durchschnitt 12,5. Eine Zunahme ist
demnach seit 1867 gewiß nicht eingetreten , allein
diese Zahlen kommen auch zur Beurtheilung der
Wirkung jener staatlichen Prüfung bis jetzt wenigin Betracht . Die seit dem Jahre 1867 Examinir-ten werden so ziemlich Alle in jenem Jahre schon
(theils auf der Universität , theils in den oberen
Gymnasialclasieu) zum Studium der Theologie ent¬
schlossen gewesen sein. Entscheidend ist vielmehrder Umstand, ob die Zahl derer , welche sich erst
nach dem Jahre 1867 zum Studium der Theologie
entschlossen haben, ab - oder zugenommen hat . Hie¬rüber hat uns dieselbe „ Karlsr . Ztg. "

, welche jetzt
gleichwohl dem Urtheil des Grasen Flemming bei-
pflichtet , in ihrer Nr. 227 vom Jahre 1872 , Lei¬
lage , so gut aufgeklärt, daß wir nur einfach ihreZahlen wiederzugebcn haben . Sie hat uns damals
(nach dem „ Bad. Staatsanzeiger " ) mitgethcilt, daßin den 6 Jahren seit 1861 vis 1866 : 17 , 14 , 17,14 , 15, 9, und von 1867 bis 1871 : 10, 15, 8,11, 5 junge Leute znm Studium der evangelischen
Theologie auf die Universität übergegangen sind ,
wozu im Jahre 1872 drei weitere kamen . Hiernach
haben sich in den 6 Jahren vor 1866 durchschnitt¬
lich 14,3 , in den 6 Jahren seit 1867 durchschnittlich
8,7 dem Studium der evangelischen . Theologie zu-
gew - ndet, und man weiß, daß diese Zahl m den
nächsten Jahren noch geringer ausfallen wird.Wie nun behauptet werden mag, daß seit dem Jahre1867 die Zahl der Theologen nicht abgenommcn
habe, ist völlig unverständlich. Hier in Karlsruhe
mag man sich noch in gewissen Kreisen solcher Mei¬
nung hingeben; die theologische Fakultät in Heidel¬
berg weiß das jedenfalls schon besser, und der hiesige
evangelische Oberkirchenrach wird auch bereits m
der Lage stin, die wirkliche Lage zu erkennen und
zu spüren. Sehr bezeichnend für die ungünstige
Wirkung jener staatlichen Prüfung (außrr weicheraber gewiß noch andere Ursachen Mitwirken ) ist auch
die Thatsache , daß die katholische Kirche unseresLandes ganz dieselbe Erfahrung gemacht hat, daßin den 6 Jahren nach 1867 die Zahl ihrer ange¬
henden Theologen fast um die Hälfte geringer ist,als in den sechs vorhergehenden Jahren . Auch
hiefür rufen wir die „ Karlsr. Ztg," als den Zeugenan, der sich selbst widerlegt . Von 1861 bis 1866
wurden zum Studium der katholischen Theologie
auf die Universität entlassen : 59, 39 , 72 , 63 , 78,57 , also durchschnittlich 61,3 ; von 1867 bis 1872 :
53 , 39 , 33 , 43 , 26 , 28 , also durchschnittlich 37.
Diese Zahlen werden deutlich genug sprechen und
können durch keine Schönfärbereibemäntelt werden.

"
Wir haben blos noch Eins hinzuzufügen. Was
den gerühmten konfessionellen Frieden betrifft, so
wissen wir nicht , wo der Herr Graf seine Studien
darüber macht ; wie 's im Volk aussieht , scheint er
aus direkter Anschauung nicht zu wissen und aufder Promenade in Baden-Baden wird er jedenfalls
nichts Zuverlässiges darüber erfahren.* Karlsruhe , 15 . Mai . Bekanntlich hat die Fort¬
schrittspartei ein Vereins ge fetz im Reichstag
vorgelegt, und zwar durch einen ehemaligen Frei¬
heitsapostel, den Abg. Wiggers . Wie diese Sorte
Leute ihre eigenen Grundsätze total über Bord ge¬
worfen haben , zeigt sich am besten aus diesem Opus
„ liberaler " Weisheit, wie sie aus den Reihen des
„ Fortschritts " zu Tage gefördert wurde. Die „ Frkf.
Ztg. " weist diesen Fortschrittshelden nach , daß sie
nichts gethan, als daß sie das vordem von ihnen so ver¬
schriene und mit allen erdenklichen Krastausd rücken
belegte Vereinsgesetz des ehemaligen Ministers v.
Manteuffel abgeschrieben haben ; es ist köstlich zu
lesen, wie durch Nebeneinanderstellung des Entwurfs

von Wiggers und der Fortschrittspartei von 1873und des Gesetzes von Manteuffel und der Feudalen ,von 1850 jedes einzelne Wort der letzteren bei den »
Fortschrittlern seine Abschreiber gefunden hat und
daß nur einige unwesentliche Bestimmungen ganz .
weggelassen sind . Den gelungenen Nachweis fürdas famose Abschreiberkunststück leitet die „ Frkf.Ztg. " mit folgender Bemerkung ein : „ Herr WtggerSund feine Freunde haben oft genug den ehemaligenMinister Manteuffel einen Erzreaktionär genannt ;und was thun sie nun ? Sie schreiben 1873 vor-botenus das Gesetz av, welches Manteuffel am11 . März 1850 , um die Revolution zu bekämpfen ,publieirt hat, und legen es dem Reichstag als neuesliberales Gesetz vor . Ihre Vorlage ist in allem
Wesentlichen ein Plagiat , und daß ihre Zusätzenichts als Blendwerk sind, läßt sich leicht erweisen . "* Karlsruhe , 15. Mai . Die Conftanzer Zeitungbegleitet die Mittheilung , daß von Seiten der städ¬
tischen Corporationen von Tauderbischofsheim der
Gehalt des dortigen Bürgermeisters von 350 fl . aus600 fl . erhöht worden sei , mit der Bemerkung :
„ Wirklich mehr als bescheiden, wenn ein Handarbei¬ter heutzutage 700 fl . verdient. " Wir finden dieseund ähnliche Vergleichungen, wie man sie so häufig
anläßlich der Gehalte von Bürgermeistern liest , sehr
unzutreffend. Bisher war man der Ansicht — und
diese liegt auch allein im Sinne unserer Gemeinde¬
ordnung — das Amt eines Bürgermeisters sei ein
Ehrenamt und nicht eine lediglich bezahlte
Charge ; es solle deßhalb seinen Mann nicht ernäh¬ren, sondern ihm nur einigermaßen eine Entschädi¬
gung für viele Opfer gewähren. Bei dieser Auf¬
fassung der Sache kann man natürlich nicht Lohn¬arb eit er , weil sie mehr verdienen, mit dem Bür¬
germeister in eine Linie stellen , eben weil dieserkein Lohnarbeiter ist und sein soll. Die Art, wie
die Conftanzer Zeitung die Sache darstellt, ist daher
keineswegs füe die Bürgermeister des Landes schmei¬
chelhaft und derjenige von Tauberbischofsheim wird
über den Vergleich nicht erfreut sein. Sollte sichaber Herausstellen, daß für Ehrenämter mtt geringer
Mühevergütung nicht mehr paffende Männer genugim Lande sich melden , dann allerdings wäre es hoch
an der Zeit , die Besoldungen der Bürgermeister
wesentlich aufzubessern ; dann aber wären alle jetzi¬
gen Ansätze viel zu niedrig , weil man sie als städ¬
tische Lohnarbeiter höherer Art doch mit denen ge¬
ringerer Gattung allerdings nicht auf eine Linie
stellen dürste. Das ist ein Punkt, über welchen
auch die Vertreter des Städtetages ihre Ansicht
kundgeben sollten .

Waldshut. (Beitrag zur Geschichte der Walds-
huter Gewissensfreiheit.) Es besteht hier seit dem
Jahre 1872 ein vom Bezirksrath genehmigtes
Ortsstatut, wonach alle hiesigen Lehrlinge , die das
18te Lebensjahr noch nicht überschrttten haben, zum
Besuch des Gewerbeschulmttcrrichtes verpfl ' chtet sind.
Derselbe umfaßt auch den Unterricht im Zeichnen,und sind hiefür nach dem vom Gewerbsschulrath
aufgestellten Stundenplan , welcher nach Art. 5 des
Statuts als integrirender Bestandtheil desselben zu
betrachten ist , für das Wintersemester auf Sonntag
Vormittags 3 Stunden und zwar von 8 — 11 Uhr
(also gerade zur Zeit des öffentlichen Gottesdienstes)
vorgesehen .

Dieser die gesetzlich garantirte Gewissens - und
Cultusfreiheit verletzenden Anordnung glaubten sich
nun zwei hiesige Buchbinderlehrlinge nicht unter¬
werfen zu sollen und gingen an mehreren Sonntagen
statt in die Gewerbeschule — in den öffentlichen
Gottesdienst , worauf das Bürgermeisteramt einen
bedingten Polizeistrafbefehl gegen dieselben ausfer¬
tigte , wogegen jedoch die beiden Lehrlinge dezw.
ihre Meister sofort Einsprache erhoben.

Anstatt nun — was wohl das Klügste gewesen
wäre — die Sache auf sich beruhen zu lassen,oder, um sich alle künftigen Verlegenheiten zu er-
sparen, eine entsprechende Abänderung des Stun¬
denplanes zu veranlassen, erhob die Gr . Polizeibe¬
hörde auf Grund des Ortsstatuts und ß 11a. des
P .-Str .-Gb. Polizeianklage gegen die genannten
Lehrlinge bei hiesigem Amtsgerichte und beantragte
deren Bestrafung .

Durch Beschluß vom 28. Febr. d . I . hat nun
aber Großh . Amtsgericht die Anklage , wie nicht
anders zu erwarten war, abgewiesen , und zwar
weil das Ortsstatut, insoweit es die Gewerbschüler
zur Theilnahme am Zeichnungsunterricht an den
Sonntagen Vomittags von 8—11 verpflichten will,1 . im Widerspruch steht mit der landesherrlichen

Veroronung vom 16 . Juli 1868 „ die Einrich¬
tung und Leitung der Gewerbeschulen betref¬
fend"

, welche im 8 11 bestimmt, „ daß von
den Unterrichtsstunden nur zwei aus den
Sonntag fallen können , und daß bei der



Anordnung der sonntäglichen UnterrichSstunden
darauf Rücksicht zu nehmen sei, daß die Schü¬
ler durch dieselben nicht am Besuche des

öffentlichenGottesdienstesgehindert
werden "

, — unter öffentlichem Gottesdienst
aber der sonntägliche Hauptgottesdienst und

nicht etwa die — jeden Tag abgchaltene —

Frühmesse zu verstehen sei , da sonst zwischen
der katholischen und evangelisch - protestantischen
Confession — welch letztere an Sonntagen nur
einen öffentlichen Gottesdienst feiert , — ein

nirgends begründeter Unterschied gemacht wer¬
den müßte ;

3 . im Widerspruch steht mit dem Gesetz vom 9 .
Okt . 1860 „die rechtliche Stellung der Kir¬

chen rc. im Staate betreffend "
, welche in § 1

der vereinigten evangelisch protestantischen und
der römisch -katholischen Kirche das Recht öffent¬
licher Corporationen mit dem Rechte des

öff entli chen Gotte sdienstes gewährleistet .

Sonach sei das Recht , seinen religiösen und kirch¬
lichen Pflichten zu genügen , gesetzlich garantirt und
könne dasselbe durch ein Ortsstatut nicht geschmä¬
lert werden ; dabei sei es ganz gleichgültig , ob die

Einzelnen von ihrem Rechte in der That Gebrauch
machen oder nicht , die Möglichkeit hiezu müsse
ihnen jedenfalls gewährt werden .

Da somit die Vorschrift des Ortsstatuts nicht
nur keine gesetzliche Begründung finde , sondern viel¬

mehr mit den Gesetzen im Widerspruch stehe , so
könne eine Uebertretung desselben auch nicht als

Verletzung eines gesetzlichen Gebotes angesehen und

bestraft werden , und müsse daher die Anklage abge¬
wiesen werden .

Das die wesentlichen Punkte der amtsgerichtlichen
Entscheidung , welche auch in weitern Kreisen bekannt

zu werden verdient .
Es wäre somit durch ein richterliches Urtheil

entschieden, daß derStundenplan derWalds -

hnter Gewerbeschule ein gesetzwidriger
ist und daß die Schüler nicht angehalten
werden können , ihrer Gewissenspflicht
entgegen den sonntäglichen Gottesdienst
zu versäumen . Zu bedauern ist nur , daß es

nothwendig wurde , letzteres im Jahrhundert der
Gewissensfreiheit durch Richterspruch feststellen lassen
zu müssen . (Tr . v . S .)

Freiburg , 14 . Mai . *) Das Centenarium des

hochseligen Erzbischofs Hermann wurde in der erzb .
Metropole mit allem Glanze gefeiert . In dem

schön gezierten Saale des katholischen Vereinshau¬
ses hatte sich Sonntags , den 11 . Mai , Nachmit¬
tags 4 Uhr , eine groge Versammlung aus allen
Ständen vereinigt . Der hochwürdigste Herr Erz -

disthumsvcrweser , mehrere Herren Domkapitulare ,
Professoren und der Cucatclerus hiesiger Stadt nah¬
men an der Jubelfeier Antheil . Auch der Breis -

gau
'
sche Adel und die katholische Bürgerschaft Frei -

durgs war zahlreich vertreten . Nachdem ein gut -

geübter Sängerchor die Piushymne vierstimmig mir
Orgelbegleitung gesungen , bestieg Dr . St . Braun
die reich geschmückte Rednerbühne und hielt die Fest¬
rede. Der R -. wer verglich den Jubilar mit einem
leuchtenden Sterne , der aus dunklem Gewölke her¬
vortritt . Er entwarf ein Bild der vielfach so trau¬
rigen Zustände in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts und zeigte an der Hand der Ge¬
schichte, wie vor hundert Jahren gerade dieselben
aufgeklärten Grundsätze , die sich in der Gegenwart
geltend machen : Humanität , Gewissensfreiheit und
Toleranz in den gebildeten Kreisen verbreitet waren .
Vor den Einflüssen des verdorbenen Zeitgeistes
wnrde Hermann durch seine fromme Mutter und
seinen ersten Erzieher , den acht katholischen Caplan
Fr . Anton Figel zu Aulendorf , geschützt, welche
gleich zwei Schutzengeln ihm zur Seite standen und
in dem Herzen Hermanns den Grund zu seiner
späteren Größe legten . Hierauf erinnerte der Fest¬
redner seine Zuhörer an die großen weltgeschicht¬
lichen Ereignisse am Ende des 18 . und am Anfang
des 19 . Jahrhunderts , mit welchen eine gottentfrem¬
dete Civrlisation zusammenbrach und eine neue
staatliche Ordnung in Europa begann . Er zeigte,
wie Hermann in dieser Periode durch fleißige Stu¬
dien und practische Arbeiten sich weiterbttdete und
vor den falschen Grundsätzen des Wesimdergianis -
mus bewahrt blieb . Das segensreiche Wirken Her¬
manns als Erzbischof , sein heldenmüthiger Kampf
für die Freiheit der Kirche, die Belebung des kirch¬
lichen Geistes , seine apostolischen Tugenden — Alles
das bildete den Glanzpunkt im Leben des großen
Kirchenfürsten , dessen Name an die übrigen großen
Gottesstreiter und Dulder dieses Jahrhunderts :

*) Wir entnehmen diesen Festbcricht dem Kath . Kirchcnblatt;
uns selbst ist ein solcher von Freiburg nicht zugegangen .

D . Red . der Bad . Beob .

Clemens August von Köln , Martin v . Dunin von
Gnesen und Posen , Fransoni von Turin , würdig
sich anreiht und ein Heller Leitstern ist in dem gro¬
ßen Kampfe , dem die Kirche entgegengeht . Mit

sichtlicher Theilnahme und gespannter Aufmerksam¬
keit folgte die zahlreiche Zuhörerschaft den Ausfüh¬
rungen der Redners . Sodann wurde die vonHrn .
Dompräbendar und Domcapellmeister Schweitzer zu
dem 25jährigen BischosZjubiläum unseres Jubilars
eigens compomrte Cantate vorgetragen . Der hoch¬
würdigste Herr Erzbisthumsverweser betrat jetzt die
Rednerbühne . Anknüpfend an die fünf Taufnamen
des hochseligen Erzbischofs zeigte er , wie in dem
Leben Hermanns die charakteristischen Tugenden
seiner Ramenspatrone sich spiegeln und wie sein
Kampf für die Freiheit der Kirche ein Kampf für
das bedrohte Recht und die Freiheit überhaupt ge¬
wesen. Zum Schluffe seiner Rede brachte Hochder -

selbe auf unfern schwergeprüften hl . Vater emHoch
aus , in welches die Anwesenden freudig einstimmtrn .
Hr . Graf v. Kageneck brachte sodann ein Hoch auf
den hochw . Erzbisthumsverweser aus . Abends war
im Vereinshause gesellige Unterhaltung , durch treff¬
liche Reden und musikalische Vorträge gewürzt . —

Die kirchliche Feier des Centmariums fand am
13 . Mai mit Festpredigt und Poniificalamc statt .

Herr Stadtpfarrer Domkapitular Behrle schilderte
in begeisterter Rede den großen Erzbischof als einen
Mann der Vorsehung und wies diesen so richtigen
Gedanken in sinniger Weise aus dem Leben Her¬
manns nach. Besonders ergreifend waren die Mit -

Iheilungen , welche der Redner aus dem Tagebuch
des Erzbischofs , das Hochderselbe wahrend seiner
Gefangenschaft führte , entnommen hatte . Eine mu¬

sikalische Fefimeffe von Brosig erhöhte den Glanz
der gottesdienstlichen Feier . Die Alumnen des erzb .
Cor .victes , welche schon in der Frühe des Tages
einem Hochamte in der Convictskirche und hierauf
dem Festgottesdienst im Münster beigewohnt , feier¬
ten Abends nach der Maiandacht das Jubiläum mit
Reden , Gesang , Musikvorträgen und bengalischer
Beleuchtung des Hausgartens . Die Versammlung ,
au welcher auch viele akademische Mitglieder des

Pimvereins Antheil nahmen , fand in dem reichge-

schmückien, mit der Büste des hochsel. Erzbischofs
gezierten Recreationssaale der Anstalt statt und

lieferte neuerdings den Beweis , in welch' gesegnetem
Andenken der unvergeßliche Kirchenfürst

' bei der

theologischen und akademischen Jugend steht . Nach
der Festrede , die von einem Theologen gehalten
wurde , richtete Hr . Convictsdircctor L -. ischgi ergrei¬
fende Worte an die Versammlung und brachte ein

Hoch auf den Herrn Erzbisthumsverweser aus .
Die ganze Feier des Centenanums nahm den schön¬
sten Verlauf und belebte aus 's Neue die schönen
Erinnerungen und Gefühle , welche an den unsterb¬
lichen Namen Hermanns v. Vicari sich knüpfen .

Stuttgart , 15 . Mai . Gestern Abend ist hier Dr .
Rruchlin , Verfasser der Geschichte Italiens , im Aller
von 63 Jahren in Folge eines Schlaganfalls ge¬
storben .

Bon Limburg , a . d . L . , 10 . Mai , schreibt man
der „Elb . Z .

" über die Emsangung des Raub¬
mörders Koch : Zwischen Oberstem und Kirn be¬

gegnete derselbe einem reisenden Handwerksburschen
aus Usingen , einem alten Kameraoen aus der Sol¬
datendienstzeit , der ihn sofort erkannte und ihn mit
Nennung seines Namens begrüßte . Koch stutzte,
setzte aber , von seinem Kameraden über seine Sicher¬
heit beruhigt , mit diesem die Reise nach Kirn fort ,
wo er ihn dem Arm der Gerechtigkeit überlieferte .
Derselbe hat ihn denn auch hierher begleitet , um die

auf die Gesangerinchmung Koch' s ausgesetzte Prämie
von 100 Thlrn . in Empfang zu nehmen .

Krrlin , 14 . Mai . Der Reichstag hat in der heu¬
tigen Sitzung in erster und zweiter Berathung den
Antrag Büsing und Genossen , betreffend den Gesetz¬
entwurf über die Volksvertretung m den Bundes¬
staaten bei namentlicher Abstimmung mit 174 gegen
62 Stimmen angenommen . Der mecklenburgische
Minister von Bülow bekämpfte den Antrag , welcher
von den Antragstillern Miguel , Kardorff und
Wiggers befürwortet , von Maitzahn aus dem for¬
mellen Grunde der Jncompetenz des Reichstages
bemängelt wurde . Bei der zweiten Lesung berührte
der Adg . Hausmann den Umstand , daß das Fürsten¬
thum Lippe ohne Verfassung sei, worauf der Lippc ' jche
Bundescommisiar von Flottwell ihm Mangel an
Muth vorwarf , weil er sich Hutter den Antrag stecke ,
d :r auf Mecktenburg abziele .

Präsident Simson : „ Wenn ein Abgeordneter daS

gesagt hätte , hätte ich ihn zur Ordnung gerufen . "

v. Flottwell : „ Ich ziehe den Ausdruck zurück.
" Abg .

v . Hoverbeck bemerkt , daß der Präsident den Ord¬

nungsruf hätte erlheilen sollen. Präsident Simson :

„ Im Landtage ist das Dlsciplinarrecht des Präsi¬

denten über den Ministertisch unzweifelhaft , weil die
Minister auch Abgeordnete seien und bei der Präsi¬
dentenwahl Mitwirken können . Wo diese Wahltheil -

nahme wegfällt , wie bei dem Reichstage , welchem
Mitglieder des Bundesrathes nicht angehören können ,
bleibt dem Präsidenten nur übrig , seine Meinung
in doppelter Form auszusprechen , wie ich eS that .
Uebrigens lasse ich mir nicht in mein Amt Hinein¬
reden und würde eventuell von meiner Stelle weichen."

Ausland .
Graz , 14 . Mai . Der österreichische Botschafter

bei dem päpstlichen Stuhle , Baron Alois v . Kuebeck,
ist heute Vormittags Hierselbst gestorben .

Perpiguan , 15 . Mai . Nachrichten aus Barcelona
vom 14 . melden , daß der Carlistensührer SaballS
mit einer 800 Mann starken Bande gestern in daS
Städtchen Mataro , 20 Kilometer von Barcelona
entfernt , eingedrungen ist. Die überraschten Ein¬
wohner leisteten schwachen Widerstand . Die Stadt
wurde mit einer sofort zu bezahlenden Contribution
von 10,000 Douros belegt und die Zollkaffen
weggenommen . Eine Abtheilung Regierungstruppen
ist sogleich von Barcelona abgerückt , um Saballs zu
bekämpfen .

Lokales .
? Heidelberg , 14 . Mai . Der auch in weiteren Krei¬

sen bekannte zeitige Director der rheinischen Hypothekenbank
Dr . Felix Hecht hat dem Vernehmen nach einen Rus an
eine schweizerische Universität erhalten . — Eine der letzten
Nummern des „Oberrh . Courier " enthält in einer Correspon -

venz aus hiesiger Stadt so handgreifliche Erfindungen , daß
uns unzweifelhaft scheint , cs habe ein Witzbold genanntem
Blatte einen Bären aufgebunden . — Die in der letzten Schwur¬

gerichtssitzung vom Mannheimer Gerichtshöfe wegen Mordes

zum Tode verurtheilte Ehefrau Bansbach befindet sich zur Zeit
in der hiesigen Universitätsentbindungsanstalt , wo sie ihren

fceigesprochenen Ehemann gestern mit einem Knäblein be¬

schenkte . Derselben wurde vor wenigen Tagen eröffnet , daß
die Todesstrafe in lebenslängliche Zuchthausstrafe verwandelt

sei . — Das Honorar für die klinischen Vorlesungen an unse¬
rer Hochschule hat sich in diesem Semester bedeutend erhöht

sz. B . von 11 auf 20 Gulden ) .
Mannheim , 14 . Mai . Ein Opfer des Bierkrawalles ,

hoffentlich dos einzige , wurde Julius Heußlein vonWerbach ,
Amt Tanberbischofsheim , der Ausläufer eines hiesigen Ge¬

schäftes . Derselbe verstarb gestern Nachmittag im hiesigen
allgem -incn Krankenhause an den Folgen verschiedener Ver¬

wundungen , welche er an jenem Krawall - Abende erlitten hatte .
(N . B . L . Z .)

Von der Börse .
Frankfurt , 15 . Mai . Die Liquidation wäre nach

der Lage des hiesigen Platzes ziemlich günstig ver¬
laufen , wenn nicht gegen 1 Uhr eintreffende sehr
niedrige Berliner Noürungen zu einer abermaligen
namhaften Herabsetzung der Speculationspapiere ge¬
führt hätten . Berliner Telegramme moti Viren den
neuen Rückschlag mit Wiener Jnsolvenzerklärung und
der allgemeinen schlimmen Lage des Wiener Mark¬
tes . Hier waren neben einzelnen Executionsverkäu -

fen in Speculaüons -Papieren auch namhafte Kauf¬
ordres in soliden Anlagepapieren auszuführen , welche -

wenigstens zur Erleichterung des Geldmarktes bei¬

trugen . Erste Adressen konnten daher zu sehr bil¬

ligen Zinsen prolongiren . Die Notirungen der Spe -

cnlrtionspaplere waren sehr schwankend und standen
gegen 1 Uhr bedeutend unter den Eröffnungscour -

sen ; erholten sich aber um diese Zeit etwas .
Waren für erste Adressen Reportirungen leicht

zu bewerkstelligen , so war dies für solche, die auf
die Bezeichnung erste nicht Anspruch machen können ,
um so schwieriger . Viele Verkäufe mußten ausge¬
führt werden , weil bei dem herrschenden Mißtrauen
Prolongationen in vielen Fällen unmöglich warm .
Banken nicht erheblich niedriger . Oesterreichische
Loose, Lombardische Priorttäten bedeutend besser.
Wiener Valuta niedriger . (Frkf . Ztg .)

Wien , 14 . Mai . Die Desorganisation der Börse
dauert fort ; man weiß immer noch nicht wer sol¬
vent dleivt oder nicht. Erst wenn man darüber
klar ist , werden neue Käufer kommen. Das Zeit¬
geschäft hat ganz aufgehürt und finden nur Baar -

käufe Seitens der Wechselstuben statt . Man beaab -

sichtigt die Bildung eines Gacantiefonds , um Pa¬
piere zu kaufen , doch findet diese Idee bei den großen
Banken wenig Anklang . (Frkf . Ztg .)

Briefkasten .
Nach B . Es würde die Reptilien nicht ärgern , sonder »

zum Lachen veranlassen , wenn wir die Verse brächten , da die

„ Waffe " allerdings noch „ arg sticht " . Das betr . Blatt , nach
welchem die Verse geoildct sind , würde gut daran thun , das

Stechen jener Waffe nicht zu gering zu achten und sich statt
dessen in der Ueberschwänglichkeit etwas Abbruch zu thun .

Berichtigung .
In dem Aufsatz Nr . 114 über die Internationale im sieben¬

ten Absatz soll es heißen statt „ Besserung " des Arbeiterstander
„ Befreiung " des Arbeitcrstandes von der Gewalt des

Capitals rc .

Redizirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .



Verpachtung.
Das Fischereirecht in der Alb

von der Schöllbronner Mühle bis zur
Ettlinger—Rüppurrer Grenze wird am
Samstag den 2L. d . M . , Vor¬
mittags 11 Uhr , auf dem Rath¬
hause in mehreren Abtheilungm auf
sechs Jahre verpachtet.

Ettlingen , den 14 . Mai 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

PH . Thiebauth .

Mlo-W nnd Wc.
Zur Belebung deS hiesigen Curorts und zur

Annehmlichkeit der Besucher desselben beabsich¬
tigte ich einen Bolksbelustigungsgarten mit
aller Art Unterhaltungen dahier , welcher in
Folge der aufgehobenen Spielbank als Bedürs-
niß anerkannt ist, zu errichten , wozu ich ein vor¬
züglich geeignetes Anwesen , das Karseboom'sche
Gut mit Park ausersehen habe . Da die Ver¬
steigerung desselben nächster Tage bevorsteht,
mir aber im Augenblicke die nöthigen Mittel
nicht zu Gebot stehen, ersuche ich die verehrli-
cheu Freunde unseres Curories höflichst, beliebige
Summen in gefl. Bälde zeichnen zu wollen.
Diese Summen werden durch Pfandeintrag auf
die erworbene vollständig unterpfandsfreieLie¬
genschaft gesichert , mit 5*/»°

, o verzinst und jedes
Jahr ein bestimmter Theil heimbezahlt . Ich
erlaube mir beizusügen , daß mehrere Zeich¬
nungen bereits erfolgt sind. Plan und Prog¬
ramm liegen bei mir zur gefl . Einsichtsnehme
bereit. Hochachtungsvollst

K . Werzinger , Luftschiffer,
Langestraße 'iS in Baden - Baden .

Eine
mit 8 Registern in noch gut erhaltenem
Zustande und ein Klavier für An¬
fänger sind h ö ch st b i l li g zu verkaufen .
Wo ? Zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes .

Rotiz . 2 .1.

Ende Mai beabsichtigt Frau Elise von
Körber ihre erste Reise nach Canada anzu¬
treten, was sie hiermit zur Kenntniß Solcher
bringt , welche gesonnen sind , sich unter ihre
Führung zu stellen. Nach ihrer Rückkehr (Ende
Juli ) wird sie zu jeder Zeit bereit sein , wei¬
ter» Anfragen entgegen zu kommen nnd Anfang
September unternimmt Frau v . Körber ihre
zweite Ukberfahrt . II 1569 .
Freiburg i ./B . , den 10. Mai 1873 .

Stelle-Gesuch.
Ein solides Mädchen, 17 Jahre alt,

welches schon nähen und bügeln kann
und etwas französisch versteht, suche eine
Stelle zu Kindern bei einer katholischen
Familie . Adresse auf portofreie Anfrage
unter Chiffre A . A . bei der Expedition
dieses Blattes . 2 . 1 .

Fahrpostbegleitbriefe ,
genau nach vorgeschriebenem Muster ,
per Buch (96 Stück) 16 kr.
sind stets zu haben in der Buchdrucke¬
rei von L. Schweiß in Heidelberg.

Das Pianoforte-MagaM
von

Ludwig Schweisgut
in

Karlsruhe, HerrenstraßeNr. 31 im Merten Stock,
empfiehlt eine reiche Auswahl von Salon -Flügeln , Pianino 's und Tafel -
piano 's aus den besten und solidesten Favriken in Berlin , Leipzig, Dres¬
den , Stuttgart , Baireuth , Heilbronn , Darmstadt u. s. w . unter
mehrjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. Eintausch gespielter Instrumente.

Vermiethung von Klavieren jeder Art . 3 .3.
Durch die Literarische Anstalt in Freiburg ist zu beziehen :

CV (X (Domkapitular , Ritter des St . Gregor Ordens .)
yp + f Anthenvrus , oder der Sieg des Kreuzes.

Historisches Gemälde aus der römischen Kaiserzeit und Christenverfolgung.
Nach Onginalquellen bearbeitet , mit Bildern der Gegenwart aus Rom
und Latium , Neapel , Campanien, Sicilien, Aegypten, und mit erläutern¬
den Anmerkungen. 2 Bände in gr . 8 . Ermäßigter Preis 1 st. 48 kr.
Eine jüngste Beurtheilung dieses Werkes in der „AugsburgerPostzeitnng" sagt : „Un¬

streitig haben die mit Heißhunger von der katholischenLesewelt verschlungenen Schriften Wiese¬
manns, Neumanns rc . viel zur Veredlung und Erbauung christlicher Seelen beigetragen ; was
wir aber bedauern müssen, ist, daß man vor lauter ausländischer Literatur der schönsten ein¬
heimischen Werke kaum mehr gedenkt. Wir tragen kein Bedenken, die Schriften von Thommes
noch über die poetischen Erzeugnisse Wisemans (Fabiola rc .) zu stellen — und halten es für
eine Pflicht , auf „Anthenvrus " aufmerksam zu machen; denn es ist das eine Schrift, welche
sich ebenso durch die außerordentliche Vertrautheit mit der römischen Kaiserzeit , als durch den
kräftigen Hauch ächter Humanität und Religiosität auszeichnct . Mit großer Begeisterung ha¬
ben wir den „ .Anthenvrus" gelesen, dieses kernige, kräftige und doch wieder so zarte Buch, eine
Perle der erzählenden Literatur , an welcher Jedermann sich erfreuen muß rc ."

IDEOGRAPHISCHES INSTITUT
In ZI WEIMAR.
x JB 1871 . Intern . Geograph. Congress zu Antwerpen : Erster Preis .

(Erster und einziger Preis für Handatlanten .)
1872 . Polytechn . Ausstellung zu Moskau :

Grosse goldene Medaille .
(Erster und einziger Preis für kartographische Erzeugnisse .)

Soeben erschien und in allen Buchhandlungen vorräthig :
Lieferung 1

der Y. vollständig revidirten Auflage von
Gräf s Handatlas des Himmels und der Erde.

33 Blatt in Kupferstich mit Farbendruck und Colorit
nebst statistischer Uebersicht aller Länder.

Vollständig in 15 dreiwöchentlichen Lieferungen ä 10 Sgr .

Das Institut hat Nichts ausser Acht gelassen , um der neuen Auflage des be- |
währten Atlas die grösstmöglichste Brauchbarkeit und Vollendung zu geben . Der |
Atlas enthält sämmtliche neueste Veränderungen und steht in jeder Hinsicht auf der *
Höhe der Zeit . (4542 .) |

Esal

In Anfertigung folgender Drucksachen empfiehlt sich :

Visiten- sc Adreß-
Kartcn ,

Rechnungen $c Farturcn,
Circulare,

Preis-Courante.
Statuten öc Broschüren.

Avisbriefe,
Wechfetformulare

etr.
Lager

in Wein-Ctiquetten
Wein- K Speisekarten .

Leopold Schweiß
BUCHDEUCKEREI

Expedition
des

^ eoöschters "
in

Karlsruhe
Adlerstraße Nr. 20 .

Expedition
des

in
Heidelberg .

Sämmtfidje Impressen
für

Bürgermeisterämter und
Getneindsrechner .

Für
kathoi. Pfarrämter

und

Stistungsverwattungen.

Fahrpostdcgteit -
und

Elseilbahnfrachtbrirfe .
— c

Impressen ^
für Gerichtsvollzieher , <

Gefangenwärter Sc Fahr - <
postconducteure . <

Frsnkfnrt , im 15 Mai.

Gr. Hoftheater in Karlsruhe .
Freitag 16 . Mai. Zweites Quartal .

64 . Abonnements - Vorstellung . Die
Nachtwandlerin . Oper in drei
Akten von Bellini . Anfang halb 7 Uhr .

Sonntag 18. Mai . Zweites Quartal .
65 . Abonnements - Vorstellung. Test.
Große Oper in 4 Akten von Rossini.
Walther Fürst : Hr . Ganzemüller ,als Gast.

Geburten .
10. Mai . MagdalenaKatharina, Vater Frido¬

lin Mock , Gendarm .
14. „ Hermann Walter , Vater Theodor -

Kilian, Wiesenbaumeister .
Todesfälle .

12. Mai. Sofie, Vater Bahnhofarbeiter Brust.
6 M. 26 T.

12. „ Heinrich , Vater Buchbindermeistcr
Mayer . 2 I . 8 Dl . 20 T.

12 . „ Karl , Vater Steinhauer Blumhofer .
1 M . 5 T .

12. „ Luise, Vater Posamentier Wein¬
mann . 2 M . 27 T.

13 . „ MagdalenaSchelling , Näherin, ledig .
13. „ Friedrich Hofer , Kapellmeister a . D ..»Wittwer. 69 I . . *
13 . „ Jakob, Vater Bahnhofarbeiter Heiß.

5 M . 5 T.
13 . „ Johann Georg Föhrenbacher , Buch¬

halter, ledig 40 I .
13 . „ Jda , Vater Schuhmacher Haas . 2 I .

8 M. 17 T.
13. „ Marie Follenius , Näherin, ledig .

22 I .
13 . „ Sophie Katharine , Vater Bäcker¬

meister Stutz. 2 M . 11 T .

Fahrteuplau vom 1 . Mai . 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

l 10*f . 6" . 785*. 10" . 11" *. 1« . 2SW
5" . 4' ° *. 7" .

f&aä) Bruchsal und Hei - elber - :
710. 9 »°. 11" *. 12" . 4» 3«»

g40 ^ 10* 249*-
j
-

Rach Pforzheim (Mühlacker).
7" . 10. 1*°*. 1" . 5*. 7" . II 5»*.

Bon Pforzheim nach Karlsmhe.
5»s. gro *. 9« 12» 1 * *. 5 UI. 910 ,

Rach Mannheim (Rheinthalbah «) :
Hauptbahnhof : 6" . 9" . 2. 7" .

(Mühlburgerthor) : 6" . 9 38. 2*. 7 *V
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

550. ig «5, 2 «q
4 g " .

Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :
Hauptbahnhof : 6. 8" . 10" § . 11 ' «.

2se. 4 § . 5. 6 lf § .
Mühlburqer Thor : 6 7. 8M . 1052§.

ll '
27 . 2* 7. 47§ . 5 7. 622§.

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe .
Die mit § bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

Baden

KkMßK 4'/»°/» ksusol. Obltß.
4'/-°/» do.
4«/. do .
§•/« OMgütioxm
4'/°»/. lö.
4°/» Hs.
8'/»•/• S®. M84Si

Bayern 8*/, vbltgütiouL«.
. Giu«! IM .,

6*/» , „ IMr.)
Württemberg 6°/* Mionnomr

4'/.«/*

4 '/»'/« ObÜgattdMk
4u/a fco.

Stoffs* 5°/» 9*.
I «-Doths 6*/» da,
-V?. HrV»» 8'/« Ls.

4°/« h«.
AOrrx. §•/» Sittmsrtf ß. 4>/»’A

ff' /.Pspiernuteg. 4'/»7*
dto . bte .

§7»‘
b°/° Obtts . ö. 187 > i

Nassau

Pr . cof- pt&nt
10«'

/ . « .— G
97 V* f
103 b
lüi '/. b
— S .
87 '/. »
— K
100 «
« '/. P
1 ( 27, «
100 A
— P
160 «
— E
— «
— i
- P
95» P
P35/, fc
60 0
60 b
76 V
89 «

Kwßiaud 5*/» OLligatiouru 6. 1878 90 b
Velgieu &7»0/* Oblipatio »,« 93 '/, «
Schwede« 4 '/, °/° OLl. in Thaler 9S '/- (.P
Schweiz 4'/s7->Eifcgenoffensch.-OSl. i.Zr. — b

4'/,°/« Berner LSligsttsW» — P
R.-Amerika8«/° Bond» 188Sr v. 1688 SS b

3°/, „ 1885s i . 1865 Sb b
5«/, do . 1S04r »/» » 1864 — fi
S°/ö im Schuld fco» 1869 18'/. 6

MmstkLich b°/» Sbnie. Fr. 88 kr^ 86 '/' P
ho . leere — P

Aetlr » « » d Nrioritttr «.
-Nefcilck« « an» 10S t
Pj o s - ankf . Lank k fl. 500 148 '/. 5 ,
4</o Darmstüfctrr Baick-Aettm z» fl. 250 423 '/- L
3s/o Oesterr . Rattonalbank d fl. 600 6 kr. 380 b
5«/o fco. Lreoit-Aciim O. W. 297 b

Btuttgartrr B«ml 9ii'/> V
ü-/° Elijabethbahn k fl . 200 241 K
5Vs Rufcolph -Eisenüahn 2. Am. I ff. 200 — h
4r,/o Lufcwig-AexSacher Eisenbahn fU 600 186 6
4'/,'/» Bayer. Ostbrhn 124 '/. G
4°/» Hessische Lufcwigsbahn k Thlr . 200 162 K
5°/o Öesterr . GtaatsMsenbcch» k 600 gt- 1̂ 33 ®

I
S' /. Oeflerr. « Ühbahn-Prior.
? »/, Slisechech, Coupon) i.Silb . 1 .L«.
iL „ , ». «miss.

NLHmischMrstbahn, 1863,300fl.
Hessisch « LudwigSSahn

L*jt P -ulzische LudwigSb . (» ezbach.)
§«/, Pskipr Seutral
«V« * Missomfl
8«/o South Lat. WVNHi

4°/. Lrr« t«°.W,lM
4'/» Lad. Pr.-Soose z . 100 Lhlr.
Bad. 55 fl..8o°se
ZWUnschw . 8ü«Thlr.- 8oss»
Vr. Hess . 50 flä-Loos» do.
„ „ 25fi- «oos, do.
«nSbach-Sunzenhauser7 fl.-Loose.
Oefl« r . 4'/. 250 von 18^

,, 5'/» 5.00 Ph-Lssst von 1860
100 fl -Loose Sv «. 1M4

GEeWch » 10-rhl, ..S- »i»
Rtzsilünd« 10»Lhlr .-8o»sr

ff. 7

85'/, «
49'/, «
84 i
80 '/, «
83 '/. d
10 »/, b
102 '/. «

?

- P

« ,chs,l . Co « r ).
U«ß«rdam k.8.
Äigtburg
A« lt»
Arem«
SÄffü
Gsmbxrg
Ästpzis
ZWfco»
Wailarck

97'/.
100
m 7/ $
105 «/. P

92 '/. 6
105«/, P
105 P
1167. ®

91»/, f
102 '/* b

« old «nkCtUi «.
Prmß. FriedrichSd'o»
Pistolen
Holländisch » 10 fl^St.
iDucaten
20 Krankenstück «
Englische Sovereign)
Mfftsch« Imperial, »
Dollar » in « old
!« old per Pfund fei«

fi. 9. 5b '/,56 '/»
. ö. 31-10
° S. 52-54
. 5. 10 33
. S. 18- 19
-11 . 42-44
. 9. 33 41
. 2A3‘/, 4‘/,
- 813 P

Lr«8 und Srilsz do« L, WkaAkch « N 1s K«.lSr«h»,
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